
1 Vierter Zeitraum

So gut er auch regiert hatte so konnte er die Fürsten
dennoch nicht dazu bringen, daß sie seinen Sohn Albrecht
zum Thronfolger wählten, sondern sie zogen einen Grafen
Adolph von Nafsau vor, weil derselbe nicht machtig
war Albrecht warf sich aber zum Gegenkaiser auf, und
hatte so viel Glück, daß er 1208 den Nassauer uüberwand
und tödtete.

Der neue Kaiser Albrecht besaß von Rudolphs Tugen
den wenige. Am meisten, fehlte ihm des Vaters Leutselig
keit und Milde. Er war standhaft bis zur Starrheit in
seinen Vorsätzen, an Muth gebrach es ihm nicht; auf
Waffen verwandte er um so mehr, als er durch Liebe zu
herrschen verschmähete. Er machte strenge Anforderungen an
Andere, aber auch an sich selbst, er ließ sich vom Zorne
nicht hinreißen und nicht unler das Joch der Wollust heu—
gen. Herrschsucht und Stolz waren seine größten Fehler
Beliebt ist er daher auch nie gewesen. Es war zudem schwer,
ein glücklicher Nachfolger Rudolphs zu werden. Die er be
leidigte haben ihn zu sehr herabgeseßt; Andere ihn zu sehr
exhoben. Er war indeß nicht so schwarz, wie seine Feinde
ihn gemacht haben. Unter feiner Herrschaft fiel eine ewig
denkwürdige Begebenheit vor.
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Befreiung der Schweiz
(1308)

Die heutige Schweiz besteht aus Theilen des ehemaligen
Schwabens Burgunds und Italiens, und lag also zur Zei
der Hohenstaufen als Burgund und Italien noch den Kan
sern gehörten ganz im Gebiete des deutschen Reiches As
Schwaben zertrümmert wurde, ging fast alle Verbindung
mit diesem romantischen Hirtenlande verloren, das ohnehin
wegen seiner Armuth keinen ländergierigen Eroberer deigen
konnte. Städte gab es außer Zürich, Bern und Lu—
zern gar nicht in demselben: mehrere Bischöfe und Wble
besaßen kleine Gebiete, andere waren unter weltliche Herren
vertheilt, unter denen die Grafen von Savoyen und Babs


